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Jn der Expedition des Couriers.
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Pedakteur Dr. Schadeberg.

282. Halle, Dienstag den 4, December 1849.
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Dentſehland.
Potsdam, d. 28. Novbr. Jhre Königlichen Hoheiten

der Großherzog und die Frau Großherzogin von Meck-
lenburg- Schwerin ſind heute hier eingetroffen.

Berlin, d. 1. Decbr. Seine Majeſtät der König haben
geruht: Dem beim Stadt und Kreis Gerichte zu Magdeburg
angeſtellten Secretair und Kanzlei Direktor Bertling den
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Meck-
lenburg-Strelitz iſt, von Hannover kommend, nach Neu
Strelitz hier durchgereiſt. Der Vice-Ober-Jägermeiſter Graf
von der Aſſeburg-Falkenſtein iſt von Meisdorf hier an-
gekommen. Se. Excellenz der General Lieutenant, außeror-
dentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am Kaiſerlich
ruſſiſchen Hofe, von Rochow, iſt nach St. Petersburg abgereiſt.

Berlin d. 2. Decbr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem penſionirten Kohlenmeſſer Gottfried Schroetter auf
dem Steinkohlenwerke zu Wettin das Allgemeine Ehrenzeichen,
ſo wie dem Grenadier Hengen des Garde-Reſerve-Jnfanterie-
(Landwehr-) Regiments die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen.Se Excellenz der Wirkliche Geheime Rath von Fran-

kenberg-Ludwigsdorf iſt nach Dresden von hier abgereiſt.

Nach dem Militair-Wochenblatt vom 1. d. M. ſind die
Majors Scherbening, Commandeur des 19ten Jnfanterie
Regiments, Wurmb von Zinck, Commandeur des 12ten
Huſaren Regiments, Freiherr von Bönigk, vom 32ſten Jn-
fanterie Regiment, Hering, vom 26ſten Jnfanterie-Regiment,
zu Oberſt Lieutenants; ferner der Herzog Joſeph von Sach-
ſen-Altenburg, Hoheit, zum Chef des 19ten Jnfanterie
Regiments ernannt worden. en

Das JuſtizMiniſterialblatt enthält einen Allerhöchſten Er
laß vom 19. Novbr. Und eine allgemeine Verfügung vom 26.
Nov. 1849, wonach die Annahme und Beſchaftigung der Civil-
Supernumerarien, ſo wie die Prüfung der Subaltern Beamten
bei den Gerichten näher beſtimmt werden.

Nach einer Nachweiſung der im Jahre 1847 in den Zoll
vereinsſtaaten erhobenen Eingangsabgaben, welche in dem Cen-
tralblatt fur die Abgaben c. Verwaltung mitgetheilt iſt, be

Hierzu eine Seilage.

trugen dieſelben überhaupt 27,082,631 Thlr.
betrugen dieſelben 22,905,538 Thlr.

Jm Jahre 1848
Es ergiebt ſich aus dieſer

Nachweiſung ferner, daß (Kolonial-) Zucker und Kaffee noch
immer die erſte Stelle unter den indirekten Steuer- Einnahmen
behaupten, wonaächſt dann Eiſen, Taback, Wein c. die meiſte
finanzielle Bedeutung haben. Die Einnahme an Zucker würde
ungleich höher geweſen ſein, wenn hier nicht der Rübenzucker
in Konkurrenz getreten wäre. Der Schutzzoll, deſſen ſich die
ſer Jnduſtriezweig zu erfreuen hat, iſt enorm. Für einen Cent-
ner Rübenzucker wird nur 1 Thlr. Steuer entrichtet und auch
dieſer noch nicht einmal, weil die Jnduſtrie aus 20 Centner
Rüben mehr als 1 Centner Zucker hervorbringt. Colonialzucker
giebt dazegen als Raffinade eingeführt 10 Thlr. und als Roh-
zucker für Siedereien beſtimmt 5 Thlr. pro Centner. Der
Schluß der Nachweiſungen läßt erſehen wie Preußen, welches
an der Revenüentheilung mit etwa 56 pCt. participirt (von
100 Thlr. Einnahme 56 Thlr. erhält) über 71 pro Cent dazu
beigetragen hat, während z. B. Baiern mit 15 pro Cent
Einnahme- Antheil nur etwa 5 pro Cent beigeſteuert hat.
Jn Betreff der weiteren einzelnen Beſtimmungen verweiſen wir
auf das Blatt ſelbſt.

Das Amtsblatt des K. Poſt- Departements enthalt eine
Verordnung vom 23. November über die Creirung der Stelle
eines Eiſenbahn-Poſt-Jnſpektors und prov. Uebertragung
derſelben an den Poſtſekretair Bolzenthal. Derſelde tritt
vom 1. Januar k. J. ab in Thätigkeit. Die Beſtimmung des
Eiſenbahn Poſt Jnſpektors geht dahin: bei Regulirung der
Eiſenbahn Fahrpläne die Poſt Intereſſen zu vertreten, für eine
möglichſt vortheilhhfte Benutzung der Dampfwagenzüge zu Poſt
Transporten zu ſorgen, auf zweckmäßiges Jneinandergreifen
der Poſtverbindungen und Dampfwagenzüge zu halten, den
Poſt Anſtalten an den Eiſenbahnen und an den ſich abzweigen-
den Nebenſtraßen die Speditionswege vorzuſchreiben und uber
deren punktliche Beobachtung zu wachen, den Poſtdienſtbetrieb
auf den Eiſenbahnen, ſowohl während der Fahrt, als auch auf
den Bahnhoöfen und Haltepunkten, in genaue Aufſicht zu neh
men und für deſſen möglichſte Vervollkommnung zu ſorgen.

Berlin, d. 1. Decbr. Nachdem in der geſtrigen Sitzung.
des Verwaltungs-Raths auch die Ratifications- Urkunde über
den Anſchluß des Fürſtenthums Waldeck an das Bündniß
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vom 26. Mai e. vorgelegt worden, haben nunmehr alle deut
ſchen Regierungen die dem Bündniſſe durch beſonderen Ver
tragsſchluß bisher beigetreten ſind, dieſen Beitritt förmlich rati
fizirt. Wirkliche Theilnehmer des Bundniſſes in gegenſeitigen
Rechten und Pflichten ſind demnach gegenwärtig außer den ur-
ſpruünglichen Kontrahenten, den Koöniglichen Regierungen von
1) Preußen, 2) Sachſen und 3) Hannover, die Regierungen
von 4) Baden, 5) Großherzogthum Heſſen, 6) Kurfürſtenthum
Heſſen, 7) Sachſen-Weimar, 8) Mecklenburg-Schwerin, 9) Meck-
lenburg-Strelitz, 10) Oldenburg, 11) Naſſau, 12) Braunſchweig,
13) Sachſen-KoburgGotha, 14) Sachſen -Meiningen, 15) Sach-
ſen-Altenburg, 16) Anhalt-Oeſſau und Anhalt-Cöthen, 17) An-
halt-Bernburg, 18) Schwarzburg-Rudolſtadt, 19) Schwarzburg-
Sondershauſen, 20) Schaumburg-Lippe, 21) Lippe-Detmold,
22) Waldeck, 23) Reuß älterer Linie, 24) Reuß jungerer Li-
nie, 25) Lübeck, 26) Bremen, 27) Hamburg. Der deutſche
Bundesſtaat würde in dieſen Mitgliedern bis jetzt 7480 Qua-
drat- Meilen mit fünfundzwanzig Millionen zweimal Hundert
funfzig Tauſend Einwohnern umfaſſen. (Pr. St. -Anz.)

Eisleben, d. 30. Novbr. Jn. Nr. 278. des Couriers
vom 209. Novbr. c. wird im erſten Aufſatze über die Verhand
lungen des Mansfelder Bauern Vereins referirt und in die-
ſem Referate erwahnt „daß die Mansfelder Gewerkſchaft in die-
ſem Jahre bereits über 75,000 preuß. Scheffel Korn aufge-
kauft und in Silos magazinirt habe.“ Durch amtliche Nach-
richt iſt der Artikel, beſonders da in demſelben auf eine amt-
liche Mittheilung der Bergbehörde Bezug genommen, dahin zu
berichtigen, daß in dieſem Jahre nicht circa 75,000, ſondern
in runder Zahl 35,000 Scheffel Roggen in den, den Mans-
felder Gewerkſchaften gehörigen Silos bei Sangerhauſen und
in der Gegend von Friedeburg magazinirt ſind.
S.ttettin, d. 30. Nov. (Nordd. Ztg.) Die Nachricht des
„Oſtſee-Telegraphen,““ daß 10,000 Mann der ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Armee binnen Kurzem beurlaubt werden beſtätigt
ſich durch ein Schreiben des dortigen General Kommandos an
einen hieſigen Landwehrmann, der ſich zum freiwilligen Eintitt
bei der ſchleswig- holſteiniſchen Armee gemeldet hatte. Jn
dieſem Schreiben wird das Geſuch zurückgewieſen und ausdruck-
lich dabei angeführt, daß jene maſſenhafte Beurlaubung bevor-
ſtehe.

Bromberg, d. 26. Novbr. Selten iſt eine Eiſenbahn
mit ſo geringen Mitteln hergeſtellt, als dies jetzt mit dem
Theile der Oſtbahn von uns bis zum Knotenpunkte der ſtar-
gardpoſener Bahn geſchieht. Dieſe ganze Strecke wird näm-
lich durch das Netzthal geführt und hat deshalb faſt immer
ganz ebenes Terrain. Um aber die Sümpfe und Brucher der
Netzniederungen zu umgehen, hat man ſie überall an die das
Netzthal begleitenden Höhen angelehnt auf dieſe Weiſe iſt man
zugleich im Stande, die zu den etwa nothigen Aufſchüttungen
exforderlichen Erdmaſſen ſtets in der Nähe zu haben. Die bei
Bromberg über die Brahe zu führende Brücke iſt, trotz der
damit zuſammenhangenden bedeutenden Stromregulirungen und
der ſehr bedeutenden Höhe von circa 40 Fuß, die ſie ſich über
dem Waſſerſpiegel erheben wird, auf nur 80,000 Thlr. veran
ſchlagt. Jenſeits der Brahe (nach Danzig zu) ſind bereits
Steine zum Aufbau der Bahnhofsgebäude angefahren. Die
ganze Strecke von hier bis Drieſen ſoll mit dem Frühjahr 1851
fahrbar ſein.

Bromberg, d. 27. Nov. Der hieſige interimiſtiſche Re
gierungs- Präſident iſt in dieſen Tagen nach Berlin gereiſt man
bezieht dieſe Reiſe auf die Reorganiſationsfrage des Großherzog-
thums. Die Volksverſammlung, welche man wegen der Ab-
löſung der Netzgaus vom Großherzogthum abhalten wollte,
wird nicht ſtattfinden dagegen geht in dieſer Angelegenheit eine
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Rieſenpetition nach Berlin ab, welche die dringende Nothwen
digkeit dieſer Separation darzuſtellen bemüht iſt. (Poſ. Z.)

Swinemünde, d. 27. Nov. Nachdem wir im Laufe
der vorigen Woche tagtäglich von harten Sturmen aus N. zu
N. O. heimgeſucht waren und ſehr hohen Waſſerſtand hatten,
iſt plotzlich ein ſo ſtarker Froſt eingetreten, und zwar ſeit
Sonnabend den 24ſten, daß geſtern Mittag ſchon zwei
Dampfſchiffe, der Pfeil und Wollin, aus der Swine hierher
zurückkehrten, indem ſie bereits das ganze Haff voll faſt ſt e
henden Eiſes fanden. Die Schifffahrt iſt demnach ſeit geſtern
zwiſchen hier und Stettin als geſchloſſen zu betrachten,
während aus See namentlich von Pernau und Riga noch
viele Schiffe erwartet werden. Am Freitage, d. 23ſten d. M.,
paſſirte hier die Amazone um in Winterlage nach Danzig
zu ſegeln. Der Adler und die Kanonenboööte liegen ſämmtlich in
Stettin. Leider ſind in voriger Woche im Haff bei ſehr ſtarkem
Sturm neun Oderkahne und zwei Jachten ſämmtlich von
hier mit Kohlen nach Stettin beſtimmt geſcheitert! Verluſt
von Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Nach glaubwuürdigen, hier eingegangenen Mittheilungen
ſoll es entſchieden ſein, daß unſer Hafen ein Haupt Kriegsha
fen der Oſtſeekuüſte werden wird!

Frankfurt a. M., d. 29. Novbr. Jungſt hieß es in
einigen Blaättern, die Paulskirche, der Sitz der erſten
deutſchen Nationalverſammlung, werde nun ſofort wieder ihrer
gottesdienſtlichen Beſtimmung übergeben werden. Glucklicher
weiſe ſind wir indeß noch nicht ſo weit, die Hoffnung aufge
ben zu müſſen, daß auch die zweite deutſche Nationalverſamm-
lung in der alten deutſchen Kaiſerſtadt tagen werde. Die Pauls-
kirche iſt Eigenthum unſerer lutheriſchen Gemeinde, und deren
Vorſtand hat nun in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung beſchloſſen,
daß der Gottesdienſt, welcher früher in dieſer Kirche gehalten
worden, wie in letzterer Zeit, ſo vorlaufig auch noch ferner in
einem andern Gotteshauſe der Gemeinde ſtattfinden ſolle. Die
innern Einrichtungen der Paulskirche ſind noch vollig ungean
dert dieſelben wie zu der Zeit, wo die Vertreter des deutſchen
Volks hier verſammelt waren.

Stuttgart, d. 27. Novbr. Eine weitere Strecke der
württembergiſchen Staatsbahn, von Biberach bis Erbach,
3 Meilen lang, iſt am 15. November zum erſten Male be
fahren worden. Von Erbach bis Ulm iſt die Entfernung nur
noch 13 Meilen und fehlt hier noch der Oberbau, welcher im
Frühjahr hergeſtellt wird. Die ganze Strecke von Biberach bis
Ulm, 10 Stunden, ſoll dann auf einmal dem offentlichen Ver-
kehr übergeben werden. Von der ganzen (34 Meilen) langen
Staatsbahn zwiſchen Heilbronn und Friedrichshafen fehlt der
malen blos noch der Oberbau auf 10 Stunden (Amſtetten-Er-
bach), während der Unterbau auch auf dieſer Strecke ſchon voll
endet iſt; fahrbar ſind 58 Wegſtunden und in wirklichem Be
trieb 49 Wegſtunden.

Homburg, d. 28. Novbr. Die Kriſis iſt überwunden.
Aus dem Oberamt Meiſenheim ſind die Nachzuügler in ſolcher
Zahl eingetroffen, daß ein beſchlußfähiger Landtag vorhanden
iſt. Die Verhandlungen werden alſo demnächſt beginnen können.

Hannover, d. 28. November. Als heute in der erſten
Kammer der Beſchluß zweiter Kammer in der SchleswigHol
ſteiniſchen Angelegenheit zur Berathung kommen ſollte, wünſchte
der Miniſter Graf Bennigſen die einſtweilige Entfernung des
Gegenſtandes von der Tagesordnung, weil der Regierung Nach-
richten zugekommen ſeien, nach welchen die Lage der Dinge
ſich derartig verändert habe, daß der Beſchluß zweiter Kam-
mer als den Verhältniſſen entſprechend nicht angeſehen wer
den ko/nne, und überall eine Verhandlung uber die Sache
jetzt bedenklich erſcheine, Zur öffentlichen Mittheilung eigneten
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ſich die Nachrichten nicht. Auf die Frage Hermanns, ob der
Miniſter nicht in der Lage ſei, die Mittheilungen der Kammer

In vertraulicher Sitzung geſchehen könne.
zu machen, erklärte ſich Graf Bennigſen dazu bereit, ſofern es

Die Kammer beſchloß
ſofort eine vertrauliche Sitzung, um die Mittheilung der Regie
rung entgegen zu nehmen. Die Zuhörer räumten die Tribüne.

Die Mittheilung der Regierung ſoll dann geweſen ſein, daß
die Statthalterſchaft von Schleswig mit dem Könige von Dä-
nemark in direkter Verbindung verhandle; das Schreiben der
Statthalterſchaft wurde verleſen.

Schwerin, d. 30. Nov. Von Sr. M. dem Könige
von Preußen iſt in dieſen Tagen ein Proteſt gegen das
am 10. v. M. publicirte, mit der Abgeordneten- Kammer ver-
einbarte Staatsgrundgeſetz für das Großherzogthum Mecklen-
burg Schwerin bei Sr. k. H. dem Großherzoge eingegangen.
Derſelbe gründet ſich nicht nur auf dem Eventual- Succeſſions-
vertrag von 1442 und die Erneuerungen deſſelben von 1752
und 1787, ſondern nimmt auch vorzugsweiſe Bezug auf die
Proteſte des Großherzogs von Mecklenburg Strelitz, der meck-
lenburgiſchen Agnaten und der mecklenburgiſchen Ritterſchaft,
und auf den in deren Folge im Großherzogthum Mecklenburg
Schwerin „notoriſch“ obwaltenden Zuſtand der Rechtsunſicher
heit. Der Proteſt iſt datirt vom 22. d. M. und von dem Mi-
niſter v. Schleinitz contraſignirt. (M. 3.)

Lübeck, d. 28. Novbr. Die Commiſſare des Senats
übergaben heute dem Bürgerausſchuſſe einen Antrag auf Ge-
nehmigung des Beitritts zum Jnterim und den Commiſſions-
bericht zum Entwurf einer Verordnung über die Wahl eines
Abgeordneten zum Volkshauſe. Der Burgerausſchuß beſchloß,
beide Maßregeln der Bürgerſchaft zur Annahme zu empfehlen.

Schleswig d. 26. Nov. Es kommt jetzt auch an die
Geiſtlichkeit. Da ein großer Theil unſerer Geiſtlichkeit, den
Superintendenten Nielſen an der Spitze, ſich geweigert hat, das
Kirchengebet, wie vor der Revolution, wieder für den König
von Dänemark zu halten, ſo hat die Landesverwaltung jetzt dem
Superintendenten ihren Erlaß vom 12. Nov. zugeſandt, worin
ſie erklärt, daß dem Landesherrn, ſofern der bloße Titel König
von Daänemark Anſtoß gebe, der Titel König von Daäanemark,
Herzog zu Schleswig beizulegen ſei. Alles iſt geſpannt auf die
Erklärung, welche jetzt die Prediger abgeben werden, die, wie
es heißt, von den Proöpſten in den verſchiedenen Propſteien be
reits zur Meinungsäußerung aufgefordert worden ſind.

Wien, d. 27. Novbr. Das Zoögern der Regierung mit
der Einberufung des Reichstages ſteigert die Gereiztheit einiger
Blätter von Einfluß dergeſtalt, daß ſich bereits das Gerucht
von bevorſtehenden Verboten verbreitete. Namentlich ſoll die
„Preſſe“, die zur entſchiedenſten Oppoſition übergegangen iſt, be
droht ſein. Es könnte aber auch das Verbot, wenn es wirklich
eintritt, Folge der auf mehrfache Aufforderung dennoch unter-
laſſenen Kautionsbeſtellung ſein. Die „Preſſe“ weigert ſich
Kaution zu zahlen, bevor ihr amtliche Eröffnungen über das
vom 1. Januar ab eintretende Zeitungsſtempelgeſetz gemacht
werden.

Jm Conſt. Bl. a. B. lieſt man: „Das engliſchſtrenge
Sonntagsfeiergebot findet an den Preßburgern ſtarke Gegner,
es ſtort ihre Gewohnheiten und ihren Erwerb. Die Altkonſer-
vativen in Ungarn ſetzen ihren paſſiven Widerſtand gegen die
neue Ordnung der Dinge fort. Die Deutſchen und Magyaren
der Baczka wollen lieber auswandern, als der Woywodowina
unterſtehen. An den Deutſchen verlöre die arg verwüſtete Baczka
fleißige Bebauer, wenn es auch den Südſlawen vom nationalen
Standpunkte wünſchenswerth erſchiene, der Kultur, die „den
Oſten vergiftet“, loszuwerden. Auch die Rumanen ſollen den
Gedanken an ein rumaäniſches Kronland noch nicht verſchmerzt

haben, und ſo wird Neu- Oeſterreich in Ungarn und deſſen ehe
maligen Annexis noch auf hunderterlei Schwierigkeiten ſtoßen.
Die Venetianer haben die Hoffnung, ihren Hafen wieder als
Freihafen proklamirt zu ſehen, noch immer nicht aufgegeben.
Nicht ohne Jntereſſe, weil von der Stimmung eines großen
Theils der Bevölkerung zeugend, ſind die unſinnigen Gerüchte,
die in den letzten Tagen in Venedig cirkulirten, ſo wie auch die
verſchiedenen anti öſterreichiſchen Demonſtrationen.“

Wien, d. 27. November. Nachdem ſich die Aufmerkſam
keit von der erledigten Flüchtlingsfrage abgewendet hat, richtete
ſie ſich mit gleicher Spannung auf die Donaufurſtenthümer.
England und, wie es heißt, auch Frankreich reizen die Pforte
zum Widerſtande gegen den Kaiſer von Rußland, indem ſie
darauf dringen, daß die Donaufurſtenthümer von ruſſiſchen
Truppen geräumt und alle handeltreibenden Nationen mit Ruß-
land nach Aufhebung des dieſem zugeſtandenen Handelsmono-
pols gleichgeſtellt werden. Jn letzterer Beziehung darf ſich Ruß-
land auf den Frieden von Adrianopel berufen, der ihm Han
delsfreiheit im ganzen Umfange des türkiſchen Reichs und freie
Handelsſchifffahrt vom mittellaändiſchen ins ſchwarze und aus
dem ſchwarzen ins mittelländiſche Meer, letztere jedoch nur, wie
allen mit der Pforte befreundeten Mächten, zugeſteht. Anders
verhält es ſich mit der Beſetzung der Donaufurſtenthümer durch
ruſſiſche Truppen. Der adrianopeler Friede ſetzte ausdrücklich
feſt, daß Rußland, nach Erfüllung der der h. Pforte auferleg-
ten Bedingungen alle von ihm beſetzten Provinzen und Diſtrikte
zu räumen habe. Nichtsdeſtoweniger ließ Rußland beim Aus-
bruch der erſten Unruhen in Oeſterreich ſeine Truppen in die
Donaufuürſtenthümer einrucken, „jum den demokratiſchen Lehren
einen Damm entgegenzuſetzen ohne darüber mit der Pforte,
der die Jnitiative gebuührte, darüber ein Einvernehmen geſucht
zu haben. Fuad Effendis Unterhandlungen begannen mir dem
General Lüders, die ruſſiſchen Truppen ſetzten ihren Weg nach
Bukareſt fort. Die Türkei hatte auf Requiſitionen aus den
Fürſtenthümern für ihre Truppen vertragsmäßig verzichtet,
Rußland ohne das Beſatzungsrecht, verlangte Verpflegung für
ſeine Soldaten und verſchaffte ſie ſich. Das „Journal de Con-
ſtantinopel“ und die „Bukowina“ erhoben ſich dagegen, und
als ſie nicht beachtet wurden, trat Stille ein, bis nun von
Neuem Fuad Effendi die Angelegenheit in Petersburg anregt.
Oeſterreich hat das höchſte Jntereſſe, den Anſpruch an die Pforte
zu unterſtutzen, und man nimmt an, daß nur mit Zuverſicht
auf Oeſterreichs erzwungene Nichteinmiſchung der Kaiſer von
Rußland jetzt Schritte thut, die, ſo lange ein Miniſterium
Metternich beſtand, nicht ausführbar waren. „Ehemals
ſagt ein wiener Blatt wog Oeſterreich in Rußland, wie
viel iſt gleichgzuültig. Seit der ungariſchen Jnſurrektion iſt es
anders geworden.“ Wenn auch Oeſterreich noch das gleiche Jn-
tereſſe hat, die Donaufurſtenthümer nicht in der Hand Ruß-
lands zu wiſſen, es wird nichts dagegen thun. Es wird jetzt
Alles davon abhangen, ob England ſo energiſch bleibt, wie es
iſt bis jetzt nimmt man hier wenigſtens für gewiß an, daß
der Gegenbefehl an die engliſche Flotte, vermöge deſſen ſie nun
doch in den Dardanellen liegt, ſich allein noch auf die Streitig-
keiten wegen der Donaufürſtenthümer bezieht.

Nach den eingelaufenen Berichten haben alle ruſſiſchen
Truppen, die an dem ungariſchen Feldzuge Theil nahmen,
das Gebiet der öſterreichiſchen Staaten mit Ausnahme weniger

Marodeurs wieder verlaſſen. (Ll.)Leipzig, d. 2. Decbr. Wir ſind bis jetzt, 11 Uhr Vor-
mittags, noch ohne Nachrichten aus Wien, von wo uns
dieſelben ſeit zwei Tagen fehlen. Das Ausbleiben derſelben
erklärt ſich durch folgende telegraphiſche Depeſche aus Breslau
vom 30. Nov. (Mittags 12 Uhr.): Das Schneewetter iſt ſeit
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zwei Tagen ſo unausgeſetzt ſtark, daß weder Menſchen noch
ſonſtige Kräfte ausreichen, die Eiſenbahnen im diesſeitigen Com-
miſſariat frei zu halten. Von Wien trifft auch kein Zug ein.
Der geſtrige Nachmittagszug auf der Oberſchleſiſchen. Bahn
(Z3 Uhr) kam erſt dieſe Nacht 13 Uhr. Heute konnte we-
der auf der Oberſchleſiſchen noch Freiburger Bahn ein Zug ab-
gefertigt werden.

Schweiz.
Bern, d. 26. Novbr. Heute hat der NationalRath zu

Gericht geſeſſen über die Politik des BundesRathes. Die Kam-
mer war vollzähliger, als bei gewöhnlichen Berathungsgegen-
ſtaänden, die Tribune gedrängt voll, und im Hintergrunde des
Saales bemerkte man mehrere Notabilitäten aus den Flüchtlin-
gen Franzoſen, beſonders aber Deutſche, und unter dieſen
folgt mit der größten Aufmerkſamkeit der geweſene Reichs Re
gent Vogt aus Gießen dem Laufe der Debatte. Der Abge-
ordnete Eytel von Lauſanne beginnt mit Begrundung ſeiner
Motion unter lautloſer Stille. Die Vorwürfe, welche er dem
Bundes-Rathe macht, ſind ſchneidend und gewichtig, und mit
unerwarteter Ruhe entwickelt er ſeine Argumentation. Vom
Ausweiſungs Beſchluſſe des 16. Juli bis zu demjenigen vom
19. d. M. wird Punkt fur Punkt der bundesrathlichen Verfuü
gungen durchgenommen und gegeißelt. Den Schluß bildet eine
ſcharfe Definition des Aſyl-Grundſatzes. Nach ihm erhebt ſich
der Chef der eidgenöſſiſchen Polizei, Druey, folgt dem An
kläger auch Punkt fur Punkt und ſucht ihn mit einem Sturm
von Argumenten zu widerlegen. Mitunter geräth er in große
Hitze. Von ihm vernehmen wir, dieſe Motion ſei dem Bun-
desRathe nur erwünſcht, um fur ſein bisheriges Verfahren
einſtehen zu können. Der Redner ſtellt jede Art von fremder
Zumuthung in Abrede, er weiß nichts von Noten, nur das
giebt er zu, daß die auswärtigen Regierungen ſich ſehr um die
Vollziehung des in Frage ſtehenden Beſchluſſes bekummerten.
Nicht ſchmeichelhaft iſt die Stelle der Rede, wo der Sprechende
auf das Benehmen gewiſſer deutſcher Oemokraten kommt. Da
tritt Waller von Aarau mit ſeinem Rednertalente in die
Schranken und bekennt ſich offen gegen die Ausweiſungs Be-
ſchlüſſe des BundesRathes; er drückt ſeinen Schmerz aus über
den eingeſchlagenen Weg, der nicht der Weg der Ehre ſei, und
behauptet, der Bundes-Rath habe einen Grundſatz verletzt und
ein Recht geopfert aus Rückſichten der Klugheit. Der Spre-
chende iſt mit dem Grundgedanken der Motion ganz einverſtan-
den wünſcht aber die Form anders und ſtellt den (mit der
Anſicht des Abgeordneten Heim einig gehenden) Antrag: „Der
Bundes-Rath iſt eingeladen, über die ganze Flüchtlings-Ange-
legenheit Bericht zu erſtatten und die Aktenſtücke, welche ſich
zur Veroöffentlichung eignen, auf das Bureau der Kammer zu
deponiren.““ Der Eindruck dieſes Vortrages iſt ſichtlich und
mag auch daraus erſehen werden, daß trotz einer Rede des
Bundes-Rathes Franscini die Kammer nun auf Ehytel's
Antrag beſchloß, die Diskuſſion auf morgen zu vertagen. (45 ge-
gen 43 Stimmen.) Wahrend die Niederlage der Motion eine
ſichere geweſen ware, wird ohne Zweifel der letzte Antrag ſie-
gen und damit die Bundes- Regierung eine Schlappe erhalten.

Frankreich.
Paris, d. 28. November. Unſere Regierung ſoll dem

engliſchen Kabinet angezeigt haben, daß ſie die 26 Kreuzer-
ſchiffe, welche ſie gemäß dem Vertrage von 1845 zur Unter
drückung des Sclavenhandels an der afrikaniſchen Weſtküſte un
terhalten ſoll, nicht länger dort laſſen werde. Da dies auf
eine Kündigung jenes Vertrages hinauslaufen würde, ſo be-
ſorgt man, daß alsdann England ſeinerſeits das verhaßte Durch
ſuchungsrecht wieder in Ausübung bringen werde. Man

erfährt, daß General Baraguay d'Hilliers den Auftrag hat,
ſich der papſtlichen Regierung völlig zur Verfügung zu ſtellen,
und den Zeitpunkt möglichſt zu beſchleunigen wo unſere Trup
pen ganz oder wenigſtens theilweiſe Rom verlaſſen können.

Nach dem „LCorſaire“ iſt der Plan einer am 10. December
zu verkündigenden allgemeinen Amneſtie aufgegeben worden.
Mehrere Miniſter ſollen erklärt haben daß ſie von der Anrede
L. Napoleons an die Prafecte, deren Echtheit ſie übrigens nicht
beſtreiten, nichts gewußt hätten. Die demokratiſchen Blatter
läugnen fortwährend aufs Entſchiedenſte die Möglichkeit einer
verfaſſungemäßigen Wiedererwählung L. Bonaparte's, während
die legitimiſtiſchen Blätter dieſelbe, ohne ſich gerade viel um
die Verfaſſung zu kümmern, mehr durch Eroörterung der Frage,
welche Verdienſte denn L. Napoleon zur Wiedererwahlung em
pfehlen könnten, bekampfen zu wollen ſcheinen.

Paris d. 29. November. Nach der „Eſtafette“ ver
ſicherte man heute in der National-Verſammlung, die piemon-
teſiſchen Wahlen würden zu Gunſten der Oppoſition ausfallen.
Für den 10. December kundigt man eine Amneſtie an. Der
Großherzog von Toscana hat bereits eine ſolche gewährt.

Jm weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung der Na
tional- Verſammlung vertheidigt Charras ſeinen Antrag
auf Verkauf der Kron-Diamanten gegen das mißbilligende Gut
achten der Commiſſion. Auf die Bemerkung der Commiſſion,
daß gegenwärtig die Umſtande für den Verkauf der Diamanten
zu ungunſtig ſeien, entgegnet er: „Wann werden denn die
Umſtande günſtiger ſein? Jetzt giebt es noch abſolute Monar
chieen in Europa!“ (Eine Stimme links Man muß die Zeit
benutzen, ſo lange es noch welche giebt!) „Dieſe werden ſich
nicht lange gegen den Strom der Demokratie halten können.
Für welche beſſere Zeit ſoll man alſo die einen Werth von
20,900,000 Francs repraſentirenden Diamanten liegen laſſen
(Eine Stimme links: Man will ſie für Heinrich V. aufheben!)
Der Redner ſucht ferner nachzuweiſen, daß die Kron-Diaman-
ten gar keinen wirklichen hiſtoriſchen Werth haben daß viele
derſelben nur in den „ſcandaloöſeſten Orgien der Monarchie“
figurirt hätten, und daß die von Napoleon herrührenden nur
zwei oder drei Mal von ihm getragen worden ſeien, wobei er
daran erinnert daß das Volk ſich die große Figur des Kaiſers
nicht im Hermelin und im Juwelenſchmuck, ſondern im einfachen
Corporalsrock vorſtelle. Zum Beweiſe, wie nutzlos die Diaman
ten, wovon der eine, der Regent genannt, allein 12 Millionen
werth iſt, in den Kellern des Finanzminiſteriums da liegen, fragt
der Redner den anweſenden Finanzminiſter, ob er ſie wohl nur
ein einziges Mal angeſehen habe? Der Berichterſtatter
erinnert daran, daß die Kron-Diamanten allerdings zwei Mal
dem Lande von Nutzen geweſen ſeien ein Mal habe Heinrich IV.
ſie verpfändet, um ſeine Armee bezahlen zu konnen, und ein
anderes Mal habe der Convent in den Kriegen der Republik
den „Regent“ verſetzt. Bei der namentlichen Abſtimmung wird
der Antrag von Charras mit 439 gegen 187 Stimmen ver
worfen.

Lord Normamby wird übermorgen eine große Abendgeſell
ſchaft geben, der, wie es heißt, der Präſident der Republik
und das ganze diplomatiſche Corps beiwohnen werden. Man
bemerkt das Zuſammentreffen dieſes Feſtes mit der Abberufung
des Admiral Parker aus den Dardanellen, der den Befehl er
halten hat, nach Malta zurückzukehren, und betrachtet daſſelbe
als eine Art Verſoöhnungsſeier nach der friedlichen Beilegung
der türkiſchen Frage.

SBroßbritannien und Jrland.
London, d. 28. November. Laut Bericht des miniſte

riellen „Globe“, datirt: Konſtantinopel, den 7. November,
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iſt die Flüchtlings- Angelegenheit beinahe ſo gut
als erledigt. Die Pforte hat alles erreicht, was ſie verlangte,
d. h. die Unterhandlungen ſind wieder angeknüpft, und Ruß-
land verlangt nicht mehr, wie Anfangs, ein entſchiedenes und
ungeſäumtes Ja oder Nein. Die Herren von Titoff und von
Stürmer haben dem türkiſchen Miniſter der Auswärtigen einen
Beſuch gemacht. Rußlands neuerdings geſtelltes Verlangen iſt,
daß die polniſchen Flüchtlinge ausgewieſen ihre Hauptfuührer
aber in eine Feſtung unter turkiſcher Verantwortlichkeit gebracht
werden ſollen. (Die Pforte will aber auch hierauf nicht einge-
hen). Die engliſche Flotte lag zur Stunde noch in den
Dardanellen, und Herr v. Titoff hat, wie verſichert wird er
klart, daß er nicht weiter unterhandeln würde bis jene ſich
nach dem Ausgang der Dardanellen zurückgezogen habe.

Der Waldeck'ſche Prozeß.
Als weſentliches Stück zur Beurtheilung des Waldeck-

ſchen Prozeſſes theilen wir nachträglich zum Bericht vom 30.
November den angeblich von d'Eſter an Ohm geſchriebenen
Brief wortgetreu mit:

„„Mein beſter treueſter Freund!
An einem ernſten Abende ſetze ich mich hin, um Dir den ganzen

Abend zu widmen. Jch widme ihn Dir, eine Zeit, wo jeder Tag, jede
Stunde, mich auf die Feſtung mir den Tod bringen kann. Lieber Ohm,
ein Mann ſchreibt an Dich, der an der Spitze einer Parthei ſteht der mit
den Häuptern derſelben Parthei in Frankreich verbunden iſt; ein Mann
ſchreibt an Dich, der noch die Jdee hat einen Robispierre zu ſpielen.
Meinen Zweck kennſt Du alle Mittel ſind heilig ſolchen Zweck zu verfolgen,
wenn man ihn erlangen will. Wir erlangen ihn ſicher dazu müſſen wir
vor Allem den völligen Sturz des preußiſchen Hohenzollern- Hauſes haben.
Zu dieſer großen That iſt aber auch der Mord ein heiliges Mittel des-
halb wirſt Du beiliegende Statuten, die den neuen Bund leiten, gerecht-
fertigt ſinden. Aber auch beim Niederſchreiben dieſer Zeilen rufe ich
Dir eine Drohung zu die mit meinem Blute geſchrieben hier folgen

Nur irgend ein Mißbrauch der Jhnen anvertrauten Ge-
heimniſſe bringt Dich in Tod zwar nicht, aber zum Krip-
pel ſollſt Du gemacht werden, Hände Füße ſollſt Du be-
raubt werden dafür iſt geſorgt

Jetzt zur Sache
Vor Allem bleibt der Abgeber dieſes Dir Waldeck nur bekannt.

Du führſt ihn in keine dem Geſellſchaft reiſt mit ihm noch Sonntag vor
der Abreiſe denn Du reiſt erſt Montag nach Charlottenburg wi-
der Egbert Bauer noch Jemand ſieht ihn nur für Dich exiſtirt er. Mil-
der Beſtellung der Waffen brauche ich Dir jetzt nicht mehr ſchriftlich zu ſa
gen denn morgen 5 Uhr fr. wird Dich einer von der Quelle ſelbſt zur
Reiſe abholen, er wird Dich in dieſer Wiener polniſchen Sache einweihen aber
erzähle ihm doch nicht von dem Plane v. J. in Breslau mit Myroslawsky,
denn dieſer polniſche Plan ſoll bei der in dieſen Tagen in Breslau Erhe-
bung benutzt werden. Myroslawsky könnte auch dann wieder eintreffen.
Er iſt nur wegen der Ehre nicht da, aber ich ſage in Politik giebts keine
Ehre.

Am Rhein gelingt es jetzt bei meiner Hinreiſe durch meine frühere Agi-
tation die Landwehrmänner untreu zu machen ich kenne meinen Rhein,
es wird dort gelingen. Cöln muß die Entſcheidung für den Rhein ſein
dort ſoll wie mit allen Hauptſtädten der 20te Mai die Schlacht geſchlagen
werden. Wegen Papiere kann alles ruhig ſein. Sag Waldeck Bakunin
iſt gut entkommen hat alle Papiere.

Morgen reiſt Du nach Hamburg, wozu Du Deine Aufträge weißt.
Wenn wir am Rhein die Republik haben da haben uns die Ungarn 10,000
Mann verſprochen. Deshalb ſorg nur Waffen. Kanonen haben wir 40.
Stück am Rhein. Die Berliner Landwehr hat ſich einkleiden laſſen aber
an Ort Stelle wollen wir ſehen Wenn einer durch den gerechten Zorn
fallen muß, ſo iſt es der Prinz v. Preußen neben dem König zuerſt. Das
Miniſterium wird dann in Beſtürzung der Zeit ſelbſt fallen. Dieſe Rath
ſchläge halte ich ſtets wichtig Dir zu ſagen.

Für Berlin müßt ihr durchaus einen neuen Schlachtplan machen da
der Alte zu bekannt iſt. Wie viel Soldaten ſtehen da? Wie ſiehts in Pots-
dam aus Lege Braklow die Vorſicht an's Herz. Genau die Stimmung
dort. Marx wird auch dort ſein. Bewachet Ottenſoſſer ähnliche Jun
gen, das ſind Leute, die Jhr in keine Geheimniſſe einweiht.

Nun an Dich die letzten Worte. Jch habe mich Dir ganz ergeben,
ganz Dir hingeopfert, aber, aber weh! Dir! Wehe! wenn Du es mif-
brauchſt. Der Fluch folgt Dir überall. Damit man Dich gar nicht in ge

Dieſe Stelle iſt im Original mit Blut geſchrieben.

heimer Verbindung wähnt, ſo gehe nur Deinem Kaufmannsgeſch. nach.
Verkehre wenig mit Democraten. Halte Dich zurückgezogen. Beim Kam
pfe vernichteft Du vor der theilnahme jedes wenn auch noch ſo gleichgült ige
Papier. Nicht ein Stückchen Papier darf man bei Dir finden wo mein
Name ſteht. Liebſter nur vorſichtig!!! Alle Auslagen die Du machſt ver
zeichne. Die Central Kaſſe hat jetzt Ausgaben Du bekömmſt alles zurück.
Das Quartier für 20 Polen beſorge, entweder kommen ſie dahin oder die
commandiren am Rhein.

Es lebe unſere heilige Sache
Glückliche Reiſe Dein Carl D'Eſt er (durchſtrichen),,

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 1. December.

Weizen 1 23 94 bis 1 28 9Roggen 227 6 e 1 1. 3Gerſte 22 6 26 3Hafer v 16 3 e m 5 20Quedlinburg den 28. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 42 Gerſte 18s 21Roggen 2 253 Hafer s 117Rafſinirtes Rüböl, der Centner 16
Rüböl der Centner 1ä
Leinöl, der Centner 12 128

Nordhauſen den 1. December.
Weizen 1 20 M bis 1 28 Gerſte 24 bis 28Roggen 27 v 1 Hafer 16 4 2 29
Rüböl der Centner 15!/, f.
eeinöl, der Centner 12

Magdeburg den 1. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 42 Gerſte 21 222Roggen 24 227 Hafer 15 16 i
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 1. December Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
am 2. December Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1. December 38 Zoll unter v.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2 bis 3. December.

J Kronprinzen Frau Geh. Räthin v. Pleſſen a. Schwerin. Hr.
Fabrik. Mentkow a. Gotha. Hr. Rittergutsbeſ. v. Kroſigk a. Hohen
Erxleben. Frau v. Alvensleben a. Weteritz. Frau v. Veltheim a.
Oſtrau. Die Hrrnu. Kaufl. Winkopp a. Leipzig Deißner u. Elze a.
Berlin, Beyer a. Wittenberg, Nitze a. Magdeburg Baumgarten a.
Rudolſtadt.

Stadt Zürich Se. Durchl. der Fürſt Wittgenſtein a. Dresden. Hr.
OAmtm. Kaulitz m. Fam. a. Heggendorf. Hr. Lieut. v. Saldern
m. Gem. a. Aachen. Mad. Forſt a. Berlin. Die Hrru. Kaufl.
Lippmann u. Levy a. Berlin, Philipſon a. Magdeburg, Brocken a.

Arnnaberg, Wolf a. Leipzig, Zaluskowsky u. Schumann a. Frankfurt.
Goldnen Ring Hr. Reichsgraf v. Bentinck a. Varel. Hr. Hauptm.

Rudolph u. Hr. Rechn.- Rath Steinmüller a. Berlin. Hr. Amtm.
Querner a. Sechauſen. Hr. Kaufm. Keil a. Magdeburg.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Lehnert a. Magdeburg Koch a.
Marburg, Ackermann a. Kaſſel. Hr. Fabrik. Gebhardt a. Bern.
Hr. Gursbeſ. v. Haagen a. Marienburg.

Schwarzen Bär: Hr. Schichtmſtr. Müller a. Großpöhla. Hr. Can
tor Ungewitter a. Jhlewitz. Hr. Lehrer Schüßler a. Rottelsdorf.
Hr. Geſchäftsmann Dietrich a. Hüpſtedt.

Goldne Kugel: Hr. Reg.-Feldmeſſer Meltzer a. Merſeburg. Hr. Re
viſor Weniger a. Meiningen. Hr. Oekon. Liebold a. Bergſulza.
Die Hrrnu. Tonkünſtler Saſſe u. Muscat a. Köln. Die Hrrn. Fabrik.
Laßmann u. Weltz a. Magdeburg. Die Hrru. Kaufl. Großkopf a.
Osnabrück, Schönau a. Oberweisbach.

Zur Eiſenbahn: Hr. Dr. Franke a. Roſtock. Hr. Münzbeamter Birk
a. Altona. Die Hrrnu. Kaufl. Hirſchberg a. Sondershauſen, Harz-
feld a. Kaſſel, Schimpf a. Mühlhauſen, Preſcher a. Bremen.

Freie Gemeinde.
Mittwoch Abends 73 Uhr Gemeinde- Verſammlung

im Magdeburger Bahnhofe.



Bekanntmachungen.
Proelama.

Nachdem für das in termino vom 14.
November d. J. abgegebene Meiſtgebot
von 6101 auf die reſp. den Karl
Rößler'ſchen Eheleuten zu Teutſchen
thal zugehörige Realitäten der Zuſchlag
von der Glaubigerſchaft nicht bewilligt
worden iſt auf Antrag derſelben ein neuer
Bietungstermin auf

den 14. Februar 1850 Vormittags
11 Uhr

an Ort und Stelle im Teutſchen-
thale im Gaſthofe Nr. 44 vor dem Ober-
gerichts- Aſſeſſor Dhümmel anberaumt
worden. Es ſollen in dieſem Termine
entweder einzeln oder im Ganzen meiſtbie-
tend verſteigert werden
1) die Gaſthofsgerechtigkeit mit dem

Schilde „„Zum braunen Hirſch“ zu
Unterteutſchenthal, welche in dem
Grundſtucke sub III. ausgeübt wird,
taxirt 2500 Hypothekenbuch Nr. 44;

2) 1 Acker 3 Ruthen Feld Nr. 1116
in der Bosdorfer Untermark, abge-
ſchätzt 250 Hypothekenbuch Nr. 31;

3) die ehemalige Salpeterhütte, jetzt Gaſt-
hof Nr. 44, nebſt Eingebäude und Zu-
behör, taxirt auf 5804 10 Hy-
pothekenbuch II. 67. 257.

4) Acker Wieſe Nr. 1897, taxirt
100 Hypothekenbuch III. 144. 695.

5) 24 Acker Land sub Nr. 306 a. 1018 a.
1195. 1252. 1267. 1397. 1477. 1299 a.
1299 b. 1302. 1332. 1217 a. 1240.
1382, taxirt auf 2295

6) 2 Acker Wieſen 1895 b. 1896b, ab-
geſchätzt 420 Hypothekenbuch III.
143. 679.

Taxe Hypothekenſchein und Bedingungen
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

alle a/S., am 18. November 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht zu Delitzſch.

Die zum Nachlaſſe des Juſtizraths
Karl Ernſt Gottlob Vogel zu Halle
gehörige, an der Halle Berliner Chauſſee
auf Brehnaer Marke belegene, im Hy
pothekenbuche von Brehna unter Nr. 168
eingetragene

Gaſthofsbeſitzung Carlsfeld
(früher Poſtetabliſſement),

wozu pertinentialiter circa 14 Morgen gu-
tes Ackerland gehören, abgeſchaätzt auf 6158
R 24 S 2 zufolge der nebſt Hypo-
thekenſchein und Bedingungen in der Re
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

den 3. Junius 1850, von
Vormittags 11 Uhr an,

an Ort und Stelle zu Carlsfeld bei
Brehna ſubhaſtirt werden.

GrundſtücksVerkauf.
Wegen Ableben des Beſitzers ſoll ein

im Muldenthal am Waſſer hochſt freund
lich gelegenes Gartengrundſtück nebſt Haus
aus freier Hand verkauft werden. Daſſelbe
liegt in der unmittelbaren Nähe der Stadt
Wurzen in Sachſen und wurde früher
als öffentliche Tabagie beſonders der ſchoö
nen Gartenlage wegen zu Concerten benutzt.

Außerdem kann ein jedes klares Waſſer
bedurfendes Geſchaft darauf betrieben wer-
den. Naheres iſt zu erfahren bei der
Wittwe Kuhliſch in Wurzen.

HausVerkauf.
Ver änderungshalber ſoll das zu Wet-

tin an der beſten Lage befindliche Haus
mit ſehr gut eingerichtetem Kaufladen, 7
ſehr ſchon eingerichteten Stuben nebſt
Kammern, 2 Kuchen, Bodenraum und
Stallgebäude und das auf circa 100
Schritt entfernte Niederlagsgebäude ver-
kauft werden. Sämmtliche Gebäude ſind
maſſiv und erſt vor zwei Jahren neu
erbaut. Das Nähere daruüber wird ertheilt
Nr. 211 b. in Wettin.

Engl. Glanz-Wichſe von bekann-
ter Gute in Büchſen à 2 und 1

Cautchouce, um den Fuß vor Naäſſe
zu ſchützen indem das Leder dadurch waſ-
ſerdicht gemacht wird, in Buchſen à 21

Feinſten Orientaliſchen Räu-
cherbalſam in Flacons à 2 und 5
welcher die feinſten Wohlgeruche im Zim-
mer verbreitet, wenn man davon einige
Tropfen auf den warmen Ofen gießt;

Arom. Haaröl zur Stärkung des
Haares in Flacons à 2

Bimſtein- Seife in 3 Sorten, 4,
2 und 1 das Stück, bei

Bekanntmachung.
Freitag den 7. December d. J. Vor-

mittags von 9 Uhr ab ſollen im Seh-
nert ſchen Gute zu Burgsdorf ein
Ackerwagen, mehrere Ackergerathſchaften,
Meubles Hausgeräthe, Betten, Waſche,
maännliche und weibliche Kleidungsſtücke
und andere Sachen mehr, im Wege der
Nachlaßregulirung meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung gerichtlich verkauft wer
den, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen
werden.

Eisleben, den 29. Decbr. 1849.
Schelkerman, Auct.-Commiſſar.

Reife Ananas
in ſaftreichen Früchten, ſowohl in großen
Partieen als auch in einzelnen Stücken
verkauft fortwährend zum billigſten Preis
der Gärtner F. Müller, Oberſteinthor

im Wucherer' ſchen Garten.

Theodor Schreiber in Wettin.

Haus und Feldgrundſtücks-
Verkauf. Ein in einem großen Dorfe
und an einer lebhaften Straße in der
Nähe von Merſeburg gelegenes, vorzuglich
für Bäcker oder Stellmacher gut paſſen
des, im Jahre 1846 neu erbautes Wohn-
haus ſammt Hof, ebenfalls neuer Scheune
und Ställe mit Garten wozu auch 8
Morgen gutes Land gehoören iſt Fami-
lien Verhältniſſe halber ſchleunigſt und bil
lig freiwillig zu verkaufen. Näheres ſagt
der Secretair A. Rindfleiſch in Mer-
ſeburg, Altenburg Nr. 785.

Freiwilliger Hausverkauf
zu Merſeburg.

Ein in beſter und frequenteſter Lage
der Stadt Merſeburg belegenes, maſ-
ſiv gebautes zweiſtöckiges Haus mit zwei
Laden und Ladenſtuben, mit einem Hin
tergebäude, Waſchhauſe, ſchönen Kellern,
einem Hofe, Brunnen u. ſ. w., ſoll aus
freier Hand baldigſt verkauft werden.
Zwei Fünftel der Kaufſumme kann auf
dem Hauſe ſtehen bleiben.

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
des Couriers.

Fernröhre, Theatergläſer,
Lorgnetten, Loupen, Brillen,
in den verſchiedenſten Faſſungen mit beſten

Glaſern, bei G. Vaccani,
Einfache und doppelte Barometer,

Thermometer, Aleoholometer u.
alle Arten Waagen für Bier, Lauge,
Scheidewaſſer, Milch, Zucker,
Eſſig u. ſ. w. empfiehlt

6. Vaccani, Opticus,
Neunhäuſer Nr. 199.

Reißzeuge,
von beſter Qualitaät, in größter Auswahl,
ſind vorräthig im Optiſchen Magazin von

6. Vaccani,
Neunhäuſer Nr. 199.

Montag den 10. December Vormittags
10 Uhr ſollen im Do mnitzer Holze eine
Quantität Eichen, Birken und Akazien
auf dem Stamme meiſtbietend verkauft
werden.

Das r r in derhieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochgeehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums an-
gelegentlichſt.
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Verkauf von hölzernen Mühl-
rädern.

Jn der Gimritzer Muühle bei Halle
ſind wegen Umbau derſelben einige noch
ziemlich neue Muhlräder ſehr billig zu ver
kaufen als:
1 Waſſerrad zu 24 Schaufeln 15 Fuß

hoch (rheinlaändiſch),
1 Stirnrad mit 60 Kämmen 4 Zoll

Theilung (rheinlandiſch),
2 Kammrader mit à 60 Kammen 4 Zoll

Theilung (rheinlandiſch).

Ein tüchtiger Muſikgehülfe, der erſte
Violine ſpielt und irgend ein Meſſing-Jn-
ſtrument blaſt, findet ſofort Condition
beim Stadtmuſikus W. Pfaffe

in Connern.

Holz- Auction.
Montag, den 10. December d. J.

von Morgens 9 Uhr an ſollen circa 200
Looſe ſtehende Eſchen, Pappeln, Ellern
und Weiden, theils Nutz-, theils Brenn-
holz, in dem ſogenannten Ellerberge“
bei Weſenitz meiſtbietend verkauft werden.

Staffelſtein.
Haaſenfelle kauft das Stück zu 5

6

1

H. und Kaninchen das Stück zu
6 Ernſt Lauterhahn,Leipzigerſtraße Nr. 279.

2 moderne wenig gefahrene Halbchaiſen,
1 Tafelſchlitten, 2 Sattel mit Zäumen,
2 Sielengeſchirre ſind billig zu verkaufen
Steinſtraße Nr. 173.

Baieriſche Talgſeife
vorzuüglicher Qualität, eigenes Fabrikat,

à 14 empfiehltFriedr. Ezold jun. in Schkeuditz.

Ein junges Mädchen, welches bereits
mehrere Jahre in einem Material-Waaren-
u. ſ. w. Geſchaft conditionirt und gute
Zeugniſſe hat, findet zum 1. Januar 1850
eine gute Stelle. Hierauf achtende
Perſonen, die für dieſe Stellung paſſen,
wollen ſich ſelbſt mit ihren ſämmtlichen
Papieren melden in Halle, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 76 eine Treppe hoch.

Weinflaſchen jeder

Art kauft
Friedr. Kühl.

7

Zu Oſtern k. J. finden auf dem Rittergute
Poplitz bei Alsleben an der Saale mehrere
Dreſcherfamilien unter ſehr guünſtigen Bedin-
gungen ein Unterkommen. Die naheren Bedin-
en ſind in Poplitz ſelbſt bei dem Amts-

erwalter zu erfahren.

Meine neue Sendung Culmbacher Bier
kann ich beſtens empfehlen

C. J. Scharre, „Zur Vörſe.“
F. FCcrene., Leipzigerſtr. Nr. 322,

empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Kutſchwagen zu ganz
ſoliden Preiſen.

Engliſche und weſtphäliſche
Schlittſchuhe, mit und ohne Riemen,
empfiehlt billigſt

F. E. Spieß in der alten Poſt.
Ein Paar egale Wagenpferde,

Graditzer Geſtut, fehlerfrei und fromm,
ſtehen auf der Pfarre in Zwochau bei
Delitzſch zum Verkauf.

Puppenköpfe
mit Perrückchen zum Selbſtfriſiren empfiehlt

Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur,
gr. Steinſtraße Nr. 182.

Neueſte Cotillon-HOrden,
à bis 6 das Stück, in Dutzenden
billiger, empfiehlt in reicher Auswahl

C. F. F. Colberg, alter Markt.

Seidene und wollene Mantel-
frangen,

Kordl, Chalongs, Gimphen,
Häkelwolle und Seide

empfiehlt F. W. Nortzel,
Schmeerſtraße.

Schlittſchuhe, mit und ohne
Riemen, empfing F. W. Nortzel.

Jn der Leipzigerſtraße Nr. 293 wird
feine Waäſche, ſo wie feine und wollene
Kleider, Kaſimir und ſeidene Weſten, ſo
auch ſeidene Tüucher ſchon gewaſchen auch
wird Familienwaſche angenommen.

Georgie, Waſcherin.

Haſelnüſſe empfehlen und verkaufen
billigſt an Wiederverkäufer

Gebrüder Pröpper.
Haſelnüſſe

in Partieen und einzeln billigſt bei
Friedr. Schlüter.

1000 ſind ſogleich auf ſichere Hy
pothek auszuleihen Mittelſtr. Nr. 139.

Zwei Doppelgewehre ſind zu verkaufen

Rathhausgaſſe Nr. 237.

Auction.
Heute Nachmittag 1 Uhr und folg.

Tags um ſelbige Zeit iſt große Ulrichsſtr.
Nr. 20:

Fortſetzung der gr. Auetion
von Gegenſtänden, paſſend zu
Weihnachts-Geſchenken, als:
Stahl- u. Zeichnenfedern, fein
gemaltes Porzellan, Leinen-
und Schnittwaaren.

Brandt.

Billiges praktiſches Raſirpulver,
in Schachteln à 3

welches einen reichlichen, langſtehenden
Schaum erzeugt, das Barthaar ganz weich
macht, und das Raſiren um Vieles er
leichtert, empfiehlt in Halle C. Ha-
ring, Neunhaäuſer Nr. 200.

Ein ſich noch in gutem Zuſtande be
findliches Fortepiano wird zu kaufen ge
ſucht vom Schloſſermeiſter Pannewitz,
Steinſtr. Nr. 1546.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in Jn wenden bei
Oppin Nr. 34.

Die Verſammlungen der Volkslieder
tafel finden hinfort Montag und Donners-
tag ſtatt im Lokale des Herrn Boſſe.

Der Vorſtand.
Abſetze-Ferken ſind zu verkaufen beim

Gutsbeſitzer Bau mgarten in Plößnitz.
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Nr. 5
große Ulrichsſtraße.

Weiße Waaren,
als

Gardinenſtoffe,
maſte, Jaconets, gl. u. broch.
Mulls, abgepaßte Kleider, Damen-
Unterröcke, Franzen, Borpoden,
Bett Decken, Piques, Wallis,
Dymidy, Shirtings.

Roßhaarſtoffe
in grau, ſchwarz und weiß.Stepp Rocke.

Corſets für Damen
von C. G. Maſſch aus Berlin,

ſowie das Neueſtein Morgenhäubchen.

Battiſte, Da-

Zu Weihnachtsgechenhen

empfiehlt

V. Män den
Aechte engl. u. franz. Spitzen,
Tülls u. Blonden in allen Breiten
und Farben, Crepps u. Taretans
in allen Farben. Stickereien, als:
Verthen, Chemiſets, Pellerinen,

vatten, achte franz. Batiſt-Ta-
ſchentücher, glatt u. geſtickt, Sam-
met-Kragen, ſchwarze ſeid. Pelle-

rinen, Cravattenbänder, Schär-
pen, Gürtel in den neueſten Deſſeins Hals legen.
und ſchwerſten Qualitäten.

Schleier a
und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel.

Preiſe billigſt und feſt bei größter Auswahl.

Manſchetten, Klappkragen, Cra

W. 5
große Ulrichsſtraße.

Herren Wäſche:
Ober-Hemden in feinſten Leinen,
Batiſt, Shirting, bunt u. weiß.
Chemiſets, Herren- Kragen u.
Manſchetten, neueſte Schnitte, ſei-
dene eouleurte Herrentücher u.
Shawls, nebſt einer Sorte elaſtiſcher
Cravatten, welche ſich ſelbſt um den

Aechtes

Eau de Cologne
in allen exiſtirenden Sorten und Farben. im Ganzen und einzeln,

Von dem in dieſem Sommer bereits

„Panoramen von H
angekündigten

alle u. Wittekind“
mit 8 Nebenanſichten in feinem Stahlſtich iſt nun der erſte Probeabdruck eingetroffen
und zur gefalligen Anſicht ausgelegt, worauf beſonders diejenigen Kunſtfreunde auf-
merkſam gemacht werden, welche ſich nachträglich zur Subſcription deſſelben gemel-
det haben, da daſſelbe gewiß allgemeinen Beifall erlangen und für Viele ein nettes
Weihnachtspraſent werden dürfte.

Der Subſcriptionspreis iſt 221 und koöönnen die gezeichneten Exemplare
nächſte Woche abgeholt werden, nachher tritt aber ein erhöheter Ladenpreis ein.

A. Fritze.
Jn der Kümmelſchen Sort.-Buchh. in Halle und bei A. Loſſier

in Cönnern iſt ſoeben angekommen
(Preis: 10 Sgr.)

Komischer Vollkkalender für 1850.
Herausgegeben IIlIustrirt

Von VonAcdd. Brennglas. Th. Hosemann.Die Vergleichung dieſes humoriſtiſchen Kalenders mit ſeinen Concurrenten und
Nachahmern wird Jeden überzeugen, daß er ſowohl durch den wahrhaft klaſſiſchen
Humor des Textes und der Zeichnungen, ſo wie durch die Reichhaltigkeit
ſeines Jnhalts und durch ſplendide Ausſtattung weit hervorragt.

Berlin, Spandauerſtraße Nr. 2a.
Expedition des komiſchen Kalenders.

Thüringer Bahnhof. Stadttheater in Halle.
Morgen, Mittwoch, Concert. An- Dienstag den 4. December Nachmittags

fang 3 Uhr. 3 Uhr: Verlooſung des zweiten Prämien-Abonnements.
Nummern zu dieſer Verlooſung ſind bis
Mittag 12 Uhr an den bekannten Or-
ten zu haben. Jedem Betheiligten iſt
der Zutritt geſtattet.

Union.
Dienstag, den 4. d. M., Ballotement.

Der Vorſtand.
wen

Gebanerſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.
Verlobungs-Anzeige-
Chriſtiane Mendorf,
Otto Muüller, Lehrer,

empfehlen ſich ergebenſt als Verlobte nur
auf dieſem Wege.

Halle, den 1. December 1849.

Verlobungs- Anzeige.
Verwandten und Freunden empfehlen

ſich hierdurch als Verlobte:
Ottilie Kühn,

Julius Heinecke,
Naumburg, den 29. Novbr. 1849.

Vermählungs- Anzeige.
Emil Villa rét, Actuar,

Rosette Villarét, geb. Weigelt.
Neuvermählte.

Naumburg, den 3. December 1849.

Allen unſeren Bekannten und Freun-
den in Nauendorf, Prieſter und
Umgegend ſagen wir bei unſerm Abgange
von ihnen hiermit ein herzliches Lebewohl.

Wörmlitz, den 1. Dec. 1849.
Der Cantor Zeymer nebſt Familie.

Bei unſerer Abreiſe von hier nach
Luckenwalde ſagen Freunden und Be-
kannten ein herzliches Lebewohl und bitten
um ein freundliches Andenken

G. F. O. Schulze, Conrector,
H. W. Schulze, geb. Klee.

Halle, den 3. December 1849.
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Beilage zu Nr. 282 des Couriers, H
Dienstag, den A.

lliſcher Zeitung für Stadt und Land.
December I849.

Der Waldeck'ſche Prozeß.
Berlin d. 1. Decbr. Nachdem kurz nach 9 Uhr Morgens der Ge

richtshof eingetreten iſt erhebt ſich der Angeklagte Ohm und erklärt, daß
er bitten müſſe ihn zu ſchützen. Bei ſeinem Eintreten in den Sitzungk-
ſaal hätten die Zuhörer geziſcht und könne er dies nicht dulden. Er bitte
um den Schutz des Präſidenten, der ihm als Angeklagten gebühre. Der
Präſident entgegnet, daß er, wenn dergleichen geſchehen ſei ſeine Miß
billigung ausſprechen müſſe und den Zuhöreru jede Aeußerung verweiſe.

Demnächſt wird mit Beweisaufnahme fortgefahren.
Zuerſt der Weinhändler Hippel, daß Ohm zum Oefteren in ſeinem

Wein-Lokal in der Dorotheenſtraße verkehrt habe Waldeck aber nur ein
Mal dort geweſen ſei. Auch d'Eſter ſei öfter bei ihm geweſen, er habe
aber nie bemerkt, daß er mit Ohm vertraut geweſen ſei, und ſei er ihm
nichts mehr ſchuldig ihm auch nur ein Mal etwas ſchuldig geblieben.

Zum Verſtändniß dieſer Ausſage muß bemerkt werden, daß in einem
der bei Ohm gefundenen und angeblich von d' Eſter herrührenden Briefen
davon die Rede iſt daß Ohm bei Hippel die Schulden bezahlen ſolle.

Ohm behauptet jetzt bei Vorlegung dieſes Zettels, daß er ihn nicht
kenne.

Der Ober-Tribunalsrath Seligo bekundet, daß an dem Tage der
Verhaftung Waldecks, deſſen er, ſich noch ſehr wohl erinnere, Waldeck
ihm gegen 2 Uhr Nachmittags zum Anhaltiſchen Thor hinaus gehend be
gegnet ſei.

Das Dienſtmädchen Waldecks, Emilie Wolff, bekundet, daß wenig
Leute zu Waldeck gekommen wären, und daß ſie Ohm nie dort geſehen
habe und ihn gar nicht kenne. Wann Waldeck am 16. Mai fortgegangen,
weiß ſie nicht, wohl aber, daß er gegen 2 Uhr Nachmittags nach Hauſe
gekommen daß er ſich ſofort zu Tiſch geſetzt habe, und dann in der
Nacht verhaftet worden ſei.

Ohm behauptet hierauf bei Waldeck geweſen zu ſein ihn aber nicht
getroffen zu haben ob er zu Gödſche geſagt, daß er oft bei Waldeck ge-
weſen deſſen entſinnt er ſich nicht.

Der Zeuge Gödſche wird in Folge dieſer Auslaſſung herbeigerufen
und erklärt er, daß Ohm ihm nicht geſagt er ſei öfter bei Waldeck ge
weſen, ſondern nur daß er vor ſeiner Flucht bei Waldeck geweſen ſei,
womit nun Ohm übereinſtimmt. Bei der ferneren Auslaſſung Gödſche's
behauptet dieſer daß Ohm ihm in Hamburg nach der Flucht erzählt, in
ſeiner rothen Brieftraſche, der ihm bei der Verhaftung abhanden gekom-
men beſinde ſich ein Zettel von Waldeck, aber auch hier erklärt Ohm,
daß er ſich deſſen nicht mehr entſinne.

Demnächſt bekundet der Glaſer Ernſt daß er längere Zeit neben Ohm
gewohnt habe, und daß, nachdem er Ohm gebeten ihm doch einige Ab-
geordnete als Miether ſeiner Stuben zu verſchaffen, Ohm auch wohl acht
Mal mit Herren bei ihm geweſen ſei ſo daß es ihm geſchienen Ohm
mache Commiſſionsgeſchäfte. Ob d'Eſter unter dieſen Herren, die ſich
ſeine Wohnung beſehen hätten, geweſen ſei deſſen erinnere er ſich nicht.

Nachdem dem Zeugen d'Eſters Bildniß vorgelegt und Ohm eine Be-
ſchreibung von d'Eſters Perſon gemacht hat, meint der Zeuge, einmal
ſolchen Herrn mit Ohm geſehen zu haben.

Ohm beſtreitet dieſe ganze Auslaſſung, namentlich idaß er das Stu-
benvermiethen als Geſchäft betrieben habe.

Das zweite Dienſtmädchen Waldecks, unverehelichte Oümpel, hat
auch nur wenig Leute bei ihrem Herrn bemerkt und erinnert ſich, nach
Vorlegung des d'Eſtern Portraits, daß derſelbe einmal in Abweſenheit
Waldecks nach ihm gefragt habe.

Auch die unverehelichte Agathe Zimmermann, ein anderes Dienſtmäd
chen Waldecks, will Ohm nie bei Waldeck geſehen haben.

Die erſte intereſſante Perſönlichkeit der heut zu vernehmenden Zeu
gen iſt der Staats-Prokurator Schornbaum aus Coblenz, Mitglied der
äußerſten Linken der Nationalverſammlung. Er bekundet zuerſt, daß er
Waldeck an der Barricade an der Roßſtraße habe ſprechen hören und da
her beſtimmt wiſſe, daß er nur zur Niederlegung der Waffen und zur
Verſöhnung aufgefordert habe. Waldeck habe übrigens entfernt von der
Barricade geſprochen, und erſt längere Zeit nach ihm habe Karbe geredet.
Ueber Waldecks Thätigkeit in der Nationalverſammlung läßt ſich der Zeuge
weitläuftig aus, und erklärt, daß Waldeck, wie die ganze Fraction, nur
die Herſtellung einer demokratiſch-conſtitutionellen Monarchie gewollt habe.
Jn dieſem Sinne habe er in den Parteiverſammlungen, in dieſem Sinne
in den Sitzungen der Nationalverſammlung ſelbſt geſprochen. Zu dieſen
Parteiverſammlungen hätten Fremde nie Zutritt gehabt, und hätte er nie
Ohm in einer derſelben geſehen. Jn der Converſationshalle, wo eine
Zeit lang dieſe Verſammlungen gehalten worden wären, ſeien abgeſonderte
Räume dazu eingerichtet geweſen, und habe er Waldeck nie in den Räu-
men, die dem Publikum offen geſtanden hätten, geſehen.

Der Landgerichtsrath Rambs iſt ebenfalls Mitglied der äußerſten Lin
ken der 2. Kammer geweſen. Er erklärt, daß ſeine Partei nur die Gleich

berechtigung Aller und ächt konſtitutionelles Syſtem angeſtrebt habe, und
daß republikaniſche Tendenzen ihr ſtets fremd geblieben ſeien. So habe
ſich auch Waldeck ſtets für konſtitutionelle Monarchie ausgeſprochen und nie
republikaniſche Anſichten geäußert. Er behauptet beſonders, daß die deut
ſche Frage nie von ſeiner Partei als Agitationsmittel benutzt worden ſei,
und daß Waldeck bei dieſer mit der äußerſten Linken geſtimmt habe.

Beim Eintritt des Regierungsraths v. Unruh herrſcht allgemeine Be
wegung im Saale, die jedoch ſogleich einer Todtenſtille weicht. Der Zeuge
erklärt, daß er in der aufgelöſten Nationalverſammlung einer anderen Par-
tei angehört habe, als der Angeklagte Waldeck, und daß erſt nach dem 12.
November v. J., wo die Parteien in der Verſammlung ſelbſt aufgehört
hätten, und ſie ein Ganzes gebildet habe, ſich beide näher aneinander ge
ſchloſſen hätten. Jn dieſen Tagen habe er einmal mit Waldeck allein über
die vorhandenen Zuſtände und über die für Preußen nothwendige Staats
form geſprochen. Da habe ihm Waldeck erklärt, Republik ſei für Preu
ßen unmöglich, und wenn ſie durch die augenblicklichen traurigen Verhält
niſſe hervorgerufen werde ſo würde ſie nur einen Uebergang zu einer
ächten conſtitutionellen Monarchie bilden. So habe Waldeck auch am 12.
November, als der Sitzungsſaal der Verſammlung im Schützenhauſe von
bewaffneten Bürgern habe geſchützt werden ſollen, und er der Zeuge
kraft ſeines Amtes als Präſident der Nationalverſammlung, den widerſtre
benden Bürgern befohlen habe, das Schützenhaus zu räumen da die Na
tionalverſammlung keines bewaffneten Schutzes bedürfe, da alſo habe Wal
deck ihm kräftig beigeſtanden, und ſei es ihnen auch gelungen, die Bürger
zu entfernen. Waldeck habe dabei ausdrücklich erklärt, er wolle keinen
Kampf. Ueber ſeinen Antrag wegen der Beſtattung der Todten des 16.
October hat Waldeck zu dem Zeugen, der ihn beſonders darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß dieſer Antrag mißdeutet werden könne, geſagt, er habe
einen Akt der Verſöhnung zwiſchen Arbeitern und Bürgerwehr herbeifüh-
ren wollen damit die Reaction aus dieſem Vorfall keine Mittel entneh-
men könne. Schließlich erklärt der Zeuge, daß er nie von d'Eſters Anwe-
ſenheit in Magdeburg gehört habe, und daß man ihm und ſeinem Amte
wohl Wiſſenſchaft davon zutrauen könnte, wenn dem wirklich ſo geweſen

wäre.
Der nächſte Zeuge iſt der Rechtsanwalt Weichſel, ein Mann mit

ergrautem Haar. Er ſchildert ſeine längere Bekanntſchaft mit Waldeck,
und verſichert, daß er in ihm ſtets nur einen eifrigen Anhänger der con-
ſtitutionellen Monarchie gefunden habe, ſo wie überhaupt in der National-
verſammlung nie republikaniſche Tendenzen aufgetaucht ſeien. Vor ſeiner
Abreiſe im April habe ihm Waldeck zum Abſchied ein Stammbuchblatt ge-
ſchrieben, was er überreiche.

Dies Blatt wird verleſen, und iſt von ähnlichem Jnhalt, wie das in
der Anklage erwähnte des Grafen Görtz, nur daß hier noch deutlicher aus
gedrückt wird daß mit den Waffen des Geiſtes gegen die eintretende Re
action gekämpft werden ſolle.

Der Rechtsanwalt Dorn macht hier darauf aufmerkſamdaß, auf die
ſen Zeugen nicht der Eindruck, den die Anklage behauptet, durch das
Stammblatt hervorgerufen worden, denn er ſei nicht wie der Graf Görtz
in den Kampf gezogen, ſondern zu Hauſe geblieben ein Beweis, daß
man dem Blatt auch eine andere Deutung geben könne!

Der Landrath Reuter erzählt von der Reiſe nach Dresden. Er habe
Waldeck eigentlich dazu veranlaßt und habe dieſer erſt ſeine Familie mit
nehmen wollen ſei aber ſpäter, da viele Herren, namentlich d'Eſter, ſich
ihnen angeſchloſſen, davon abgeſtanden. Jn Dresden habe der Angeklagte
Waldeck ſeine Zeit nur der Erholung gewidmet: er ſei jeden Morgen in
die Meſſe gegangen, habe die Bildergallerie beſucht, und namentlich lange
Zeit vor der Sixtiniſchen Madonna verweilt. Wie wenig er ſich mit Po
litik dort beſchäftigt, geht daraus hervor, daß er einen ganzen Tag bei
den Trödlern Dresdens herumgelaufen ſei, um dies Bild ſich zu kaufen,
und daß er es endlich für 15 Thaler erſtanden habe. Nur des Abends
ſeien ſie zuſammen in die Locale, wo Abgeordnete der ſächſiſchen Kammern
verkehrt hätten, gegangen, und hätten dort mit Abgeordneten von allen

arben geſprochen. Namentlich habe ſich Waldeck viel mit dem Miniſter
berländer unterhalten. Dort habe man auch einmal Bakunin getroffen,

habe jedoch mit ihm nicht viel verkehrt. Der größte Theil der Zeit ſei
zu Ausflügen in die Umgegenden verwendet worden.

Der Aſſeſſor Bucher ſchließt ſich der Ausſaze des vorigen Zeugen voll-
kommen an. Nur zum Vergnügen habe man die Reiſe nach Dresden ge
macht und ſei dort ganz zufällig mit Bakunin den ſie ſcherzweiſe den
einzigen demokratiſchen Ruſſen genannt nnd erſt gar nicht erkannt hätten
zuſammengetreffen. Dieſe Begegnung ſei niemals verabredet geweſen.

Unter großer Bewegung der Zuhörer tritt der Oberbürgermeiſter Gra
bow ein. Seine intereſſante Perſönlichkeit wird durch gemeſſene klare
Sprache hervorragend vor den übrigen Zeugen. Er erklärt, daß er mit
Waldeck zuſammen Mitglied der Nationalverſammlung und der zweiten
Kammer geweſen und daß, wenn ſie auch beide ganz verſchiedenen Par
teien angehört hätten er in Waldeck doch ſtets den ehrenhafteſten Mann
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gewürdigt habe. Unausgeſetzte raſtloſe Thätigkeit und den unermüdetſten
Eifer habe Waldeck gezeigt und nicht Tag, nicht Nacht geſcheut, um ſeine
Arbeiten zu vollenden. Nach ſeiner Anſicht habe Waldeck ſtets nur eine
konſtitutionelle Monarchie angeſtrebt und müſſe er als Begründung dieſer
Anſicht anführen, daß Waldeck, der Mitglied der Kommiſſion zum Ent-
wurf der Gratulationsrede des Präſidenten zum Geburtstage des Königs
geweſen ſich nicht etwa zurückgezogen, ſondern ſeine volle Zuſtimmung zu
dieſer Höflichkeitsbezeugung gegen das konſtitutionelle Königthum gegeben
habe. So habe er auch die deutſche Frage nicht als Agitationsmittel ge
braucht, ſondern von vornherein erklärt, er wolle, daß Preußen an der
Spitze Deutſchlands ſtehe.

Der Dr. phil. Lehmann bezeugt, daß er bei den Sitzungen des de
mokratiſcheu Kongreſſes ſtets zugegen geweſen und daß er gehört, wie
d'Eſt er erklärt, er wolle nur in ſoweit an den Sitzungen des Kongreſſes
theilnehmen als es ihm ſeine Thätigkeit in der Nationalverſammlung ge
ſtatte, da er letztere keinesfalls des Kongreſſes wegen aufgeben werde.

Auf dieſe Auslaſſung bemerkt der Vertheidiger, daß die Anklage ihre,
dieſer Ausſage gerade entgegengeſetzte Behauptung auf nichtamtliche ſteno
graphiſche Berichte gegründet habe, die übrigens bereits, als der Miniſter
v. Manteuffel auch dieſer Aeußerung d'Eſter's Erwähnung gethan, von
ihm ſelbſt in der i ween herersche worden wäre, wie aus den amtlichen

ographiſchen Berichten hervorgehe.De We Zeuge iſt der Aſſeſſor Grube. Er bekundete, daß er
Gödſche ſchon aus früherer Zeit vom Rhein her kenne, und ihn, als er als
Zweiteskammer Mitglied hierher gekommen zufällig getroffen und auf ſeine
Aufforderung beſucht habe. Bei dieſen Beſuchen habe ihn Gödſche wieder
holt aufgefordert, er möge doch von der Linken zur Rechten übergehen, da
für würde er doppelte Diäten und für jede wichtige Abſtimmung, wo die
Rechte ſiege, 40 Thlr. erhalten. Das Geld hierzu gäbe ein reicher ſchleſi-
ſcher Gutsbeſitzer her. Als er dies zurückgewieſen, habe Gödſche ihn um
Mittheilungen von den Vorgängen in den Fraktionen erſucht, und ſpäter,
als der Zeuge nach Auflöſung der zweiten Kammer gefürchtet, er werde
ausgewieſen werden, und dieſe Furcht zu Gödſche geäußert, habe dieſer ihm
geſagt, er ſolle nichts fürchten, es koſte ihm nur ein Wort, um die Aus-
weiſung zu verhüten. Der Zeuge läßt ſich noch weitläuſig über ſeine Be
kanntſchaft mit Waldeck aus, und weiß nicht genug ſeine Würdigung des
politiſchen und moraliſchen Charakters Waldeck's auszuſprechen.

Der Zeuge Gödſche wird ihm gegenübergeſtellt. Zuerſt will Gödſche
gar nichts von der ganzen Sache wiſſen giebt aber nach kurzem Beſinnen
die Möglichkeit zu, daß er einmal geäußert, ein Gutsbeſitzer habe ſeiner
Frau wohl ſo etwas erzählt, nie aber habe er ſelbſt ein ſolches oder die
anderen Anerbietungen dem Zeugen gemacht. Unter Betheuerungen und mit
Heftigkeit verſichert er die Wahrheit ſeiner Angabe.

Die Betheuerungen ſetzten den Zeugen Grube in Feuer, und unter leb
haften Bewegungen verſichert er, daß er die Wahrheit geſagt, und daß
man ihm glauben könne, er ſei nicht 184 Stunden weit gereiſt, um einen
Meineid auf ſein Gewiſſen zu laden.

Dieſe Betheuerungen machen augenſcheinlich den Eindruck der Wahr
heit. Nachdem dieſe Zeugen, die überall die größte Achtung gegen den Ge
richtehof zu erkennen gaben, vereidigt ſind, wird eine Pauſe gemacht, nach
deren Beendigung der Rechtsanwalt Greſſer eintrat. Der Zeuge erzählt,
daß er ſeit langen Jahren Waldeck genau kenne und in vielen Städten mit
ihm zuſammen geweſen ſei. Er habe in ihm den ſittenreinſten und charak
terfeſteſten Menſchen den es gäbe, kennen gelernt, ſowie er Waldeck für
einen der gebildetſten und talentvollſten Menſchen halte. Ueberall wo er
geweſen ſei Waldeck mit Liebe und Ehre überhäuft worden, und habe na
mentlich die Stadt Hamm das ſolenneſte Gaſtmahl, deſſen die Stadt ſich
entſinnen könne, zum Abſchied Waldecks gegeben.

Der Zeuge wird bei dieſen Darlegungen ſo gerührt, daß er der Thrä
nen ſich nicht enthalten kann, und wahrlich, ſeine Schilderung ließ kein
Auge im weiten Saale trocken.

Der Schneidermeiſter Lychow, der für Ohm Arbeit geliefert und

Es bezieht ſich dieſe Ausſage auf einen bei Ohm gefundenen Zettel,
in welchem er von d'Eſter beauftragt wird, eine Beſtellung von Hoſen
bei Lychow zurück;unehmen.

Zieſer Zettel, der viele Fehler enthält, wird den Geſchworenen vor
elegt. 5

Ohm, der nach ſeinem Eintritt nach der Pauſe wieder behauptet
hatte, daß er verhöhnt worden, und erklärt hatte, daß da er wohl ſähe,
man wolle oder könne ihn nicht ſchützen er fernerhin nicht mehr antwor
ten würde läßt ſich wirklich jetzt auf dieſen Brief nicht aus.

Der Buchhändler Egbert Bauer, der in einem der Briefe d'Eſters
an Ohm erwähnt wird bekundet, daß er dieſe beiden Perſonen gar nicht
gekannt hat.

Der Agent Julius Haaſe iſt mit Ohm ſeit 2 Jahren umgegangen,
hat ihn oft in Verſammlungen aufreizende Reden halten hören und ihn
ſtets für einen Renommiſten gehalten. Er erzählt, daß ihm Ohm eines
Tages Mittheilungen gemacht daß er einen Bund zur gewaltſamen Ver-
nichtung des Miniſteriums Brandenburg Manteuffel ſtiften wolle Nur
einmal hat ihn der Zeuge mit d'Eſter, und dies über ganz gleichgültige
Dinge ſprechen hören, in Geſellſchaft Waldecks aber hat er ihn nie geſehen.

Der Buchhändler Schneider bekundet, daß Gödſche eines Tages
bei ihm das Bildniß Waldecks ſich angeſehen, und dabei, wie es ihm vor
gekommen einen Zettel mit dem unter dem Bilde befindlichen Facſimile
verglichen habe.

Der Zeuge Gödſche giebt zu, daß er gleich nach Waldecks Verhaf
tung ein von Ohm erhaltenes Couvert mit dem Facſimile Waldecks ver
glichen habe. Das Bild hat er für ſeine Enthüllungen verbrauchen wollen.

Der Literat Buhl bekundet, daß d'Eſter ſich bei ihm einen Theil ſei
nes Bartes abgeſchnitten, und dann mit dem Grafen Görz nach Frank
furt gereiſt ſei.

Der Gaſtwirth Dätweiler bezeugt, daß Waldeck beruhigend an der
Roßſtraßen Barrikade geſprochen

Der Reſtaurateur Mylius hat Ohm zum öftern in ſeinem Gaſthauſe,
wo die Parteiverſammlungen der Linken ſtattgefunden jedoch nie mit die
ſen in vertrautem Verkehr geſehen. Namentlich weiß er nichts davon, daß
er mit d'Eſter und Waldeck geſprochen. Er erklärte, Ohm ſei ſehr auf
dringlich geweſen und habe viel raiſonnirt. Auffällig iſt es dem Zeugen
immer geweſen, daß gerade über die Vorfälle in ſeinem Gaſthauſe viele
Notizen in der Kreuz Zeitung geſtanden haben.

Er erwähnt dabei, daß Ohm einmal eine rothe Schärpe bei dem
Kaufmann Löwenſtein gekauft habe, eine Auslaſſung, die die Ausſage
Gödſche's daß Ohm ihm eine rothe Schärpe gegeben, die d'Eſter getra

un ſollte, und die dem Miniſter v. Manteuffel überreicht worden
iſt, erklärt.

Die unverehelichte Woltag hat an Ohm oft ein Petſchaft ohnW ben es ſind unter dieſem die angeblich d Eſerſhen Wang eſegett

gegeben.
Sehr intereſſant iſt die Ausſage des Tiſchlermeiſter Horwinski. Er

erzählt, daß, als er eines Tages in Ohms Gegenwart Jnſtrumente und
Bilderrahmen in Kiſten verpackt, dieſer geäußert habe darin könne man
ſehr gut Waffen verſchicken. Zu ſeinem großen Erſtaunen habe er gleich
darauf eine ſolche Mittheilung in der Kreuzzeitung geleſen und ſich auf
den Weg gemacht, um den Aſſeſſor Wagner zur Rede zu ſtellen. Vor
deſſen Thür habe er aber gehört, daß ihm Mauſchwitz ſchon eine Ohrfeige

gegeben, und ſei er nun mit der innern Bemerkung umgekehrt, es ſei
dies gut, denn ſonſt hätte er ihm eine gegeben. Der Zeuge erzählt noch
daß Ohm ſelbſt ein Verzeichniß von Reactionairen die bei ausbrechendem
Aufruhr aufgehängt werden ſollten, angefertigt habe, und daß er ſtets ein
Raiſonneur geweſen ſei.

Ohm verzichtet hierauf auf Vernehmung der übrigen Defenſionalzeugen
von denen jedoch noch die Gebrüder Bendix, ſeine früheren Prinzipale,
vernommen werden, und bekunden, daß ſie über Ohms Führung nichts
Nachtheiliges wüßten, und nur bedauert hätten, daß er durch ſeine poli

oft bei demſelben geweſen iſt, um ſeine kleine Forderung einzukaſſiren, tiſche Thätigkeit vom Geſchäft ſich habe abhalten laſſen.
hat d'Eſter nie bei Ohm geſehen, und verſichert, daß d'Eſter nie bei ihm
Hoſen habe anfertigen laſſen.

Ein Kaleſchen-Kutſchwagen und zwei pfiehlt E. Trothe,
Pferde ſtehen billig zum Verkauf großer tikus, Rathhausgaſſe Nr. 232.

Guckkaſten, Laterna magica u. dgl. em-

Nach dieſen Vernehmungen wurde die Beweisaufnahme für geſchloerklärt, und die Sitzung auf den 3. December vertagt. für geſchlotſen

e eTäglich friſche groß

engl. Auſtern in der

4 n

Mechanikus und Op-

Berlin Nr. 505 h in Halle.
Billardbälle von Elfenbein in

allen Größen empfiehlt
F. E. Spieß in der alten Poſt. Weintraube.

Heute, Dienstag, den 4. d. von Weinſtube bei
3 Uhr an bis 6 Uhr Concert in der

Stadt muſikchor. Friedr. Kühl.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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